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PNEUMAIOL:  IE tes  &b erschließt (25  — Der VT

SCHIIE sich dem deut:
Michael Böhnke, (‚ottes (‚elst 177 ıch kritisierten Karl Barth 1n SE1-

Handeln der Menschen. Ta nNe ädoyer all, „die Pneumatolo:
sche Pneumatologie. Verlag Her- o1€ ZU Ausgangspunkt der
der, reiburg 2017 256 Selten ogmatı machen  &b (27  ——
. EUR 25,00 Kapitel erläutert zunächst

KRückgriff aufT oOhannes F1
Der Wuppertaler katholische schers Arbeiten, W2S Handeln

Systematiker SCHIEe mi1t diesem 1M (Ge1lst verstehen 1st: Handeln
Band SEINEe 2013 erschienene 1st je (aus-)gerichtet; kann

nicht UuUrc iInnere Motive des HanE  esiologie „Kirche 1n der lau:
benskrise  &b Die dort e_ delnden eın erklären 1elmenr
eizten een VOTN der Präsenz des einden Handelnde sich In e1ner
eiligen (‚elstes werden ler entfal. (Gerichtetheit und UOrientierung, die
tel „Geist“” genannt werden VeT-

Der Geist, e1nNe der aup dient. Fr den (elst (Gerichtetheit
esen des Buches, werde acschar des Lebens Jesu Mmacht der VT miıt
nicht Uurc ahbstrakte Reflexionen He1nz Schüuürmann den Begriff Pro
aufT sSe1INne Natur, Ondern UuUrc AÄna-: EX1STeNzZ dUS, dem e1in  T-andere
lyse des geistgewirkten Handelns AUS 1eirıic Bonhoe(lflers eS1010:
VOTN Menschen Was „Mandeln 1M o1€ nicht unähnlich Das 1st der PE7S-
(‚elst“” edeute (/Ö), 1st a1SO die Schritt, die Besonderheit des
Zentralfrage, die zugleic verdeut: Geistes, miıt dem christliches Han
1C. WAaTrUumn sich e1nNe nprak deln echnet und das sich
tische Pneumatologie“ handelt. stellt, naner charakterisieren

Im knapp sechzigseitigen Kapi Diese Näherung geschieht miıt dem
tel wird die Aufgabe Uumrıssen 1C auf 1er „mMandlungswirklich-
und 1M ahmen theologiege- keiten  &b (95), die pneumatologisc
schichtlicher Verortungen und @1- ge  0 und zugleic Tur mensch-

lıches Handeln relevant sind Die116585 Literaturberichts ZUr segENWATF-
tUigen Lage eingeordnet. Bereits ler Herabrufung des (‚elstes (Epiklese),
wird die Tur die spateren Erwägun- das freimütige Wort (Parrhesia), der
gEeN WIC  ige ese eutlich, dass obpreis und die asthetische Insze-
die „Jelbstoffenbarung ottes 1M nlierung VOTN Ergriffenheit.
(‚elst“” den Anfang machen hat, Der Gang Uurc diese 1er Fel
we1l allererst S1E „einen Zugang ZUr der stellt den phänomenologisc
Lebendigkeit des trinitarıschen (‚0O0tl: dichtesten Teil des Buches dar. ES
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PRAKTISCHE PNEUMATOLOGIE

Michael Böhnke, Gottes Geist im
Handeln der Menschen. Prakti-
sche Pneumatologie. Verlag Her-
der, Freiburg 2017. 256 Seiten.
Gb. m. SU. EUR 25,00.

Der Wuppertaler katholische
Systematiker schließt mit diesem
Band an seine 2013 erschienene
Ekklesiologie „Kirche in der Glau-
benskrise“ an. Die dort vorausge-
setzten Ideen von der Präsenz des
Heiligen Geistes werden hier entfal-
tet.

Der Geist, so eine der Haupt-
thesen des Buches, werde fassbar
nicht durch abstrakte Reflexionen
auf seine Natur, sondern durch Ana-
lyse des geistgewirkten Handelns
von Menschen. Was „Handeln im
Geist“ bedeutet (76), ist also die
Zentralfrage, die zugleich verdeut-
licht, warum es sich um eine „prak-
tische Pneumatologie“ handelt. 

Im knapp sechzigseitigen Kapi-
tel 1 wird die Aufgabe umrissen
und u. a. im Rahmen theologiege-
schichtlicher Verortungen und ei-
nes Literaturberichts zur gegenwär-
tigen Lage eingeordnet. Bereits hier
wird die für die späteren Erwägun-
gen wichtige These deutlich, dass
die „Selbstoffenbarung Gottes im
Geist“ den Anfang zu machen hat,
weil allererst sie „einen Zugang zur
Lebendigkeit des trinitarischen Got-

tes“ erschließt (25). Der Vf.
schließt sich dem – ansonsten deut-
lich kritisierten – Karl Barth in sei-
nem Plädoyer an, „die Pneumatolo-
gie zum Ausgangspunkt der
Dogmatik zu machen“ (27).

Kapitel 2 erläutert zunächst v. a.
unter Rückgriff auf Johannes Fi-
schers Arbeiten, was unter Handeln
im Geist zu verstehen ist: Handeln
ist je (aus-)gerichtet; man kann es
nicht durch innere Motive des Han-
delnden allein erklären. Vielmehr
befinden Handelnde sich in einer
Gerichtetheit und Orientierung, die
„Geist“ genannt zu werden ver-
dient. Für den Geist = Gerichtetheit
des Lebens Jesu macht der Vf. mit
Heinz Schürmann den Begriff Pro-
existenz aus, dem Sein-für-andere
aus Dietrich Bonhoeffers Ekklesiolo-
gie nicht unähnlich. Das ist der ers-
te Schritt, um die Besonderheit des
Geistes, mit dem christliches Han-
deln rechnet und unter das es sich
stellt, näher zu charakterisieren.
Diese Näherung geschieht mit dem
Blick auf vier „Handlungswirklich-
keiten“ (95), die pneumatologisch
gehaltvoll und zugleich für mensch-
liches Handeln relevant sind: Die
Herabrufung des Geistes (Epiklese),
das freimütige Wort (Parrhesia), der
Lobpreis und die ästhetische Insze-
nierung von Ergriffenheit.

Der Gang durch diese vier Fel-
der stellt den phänomenologisch
dichtesten Teil des Buches dar. Es
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138 werden Handlungsmuster beschrnie- Korrelation, In dem „der bewegte
ben, die mi1t der Wirklic  e1 des KÖörper als (Gebärde des Ergriffen-
eiligen (‚elstes echnen und die Se1Ins VO  Z (Ge1lst verstanden werden
wissend, dass S1E diese Wirklic  e1 kann  &b (152) Fern VOTN e1ner Tlotten
nicht können sich ihr aufTtfe dieser Kunstform wird S1E als
zugleic überlassen Die LEpiklese „religionsoffen” charakterisiert
ETW kann „als die Weise bestimmt (159) Die Analogie kulmıiniert
werden, In der Menschen die Jreue darın, dass die Selbstvergessenheit
ottes 1n Anspruch nehmen und zugleic bedeutet, 1n 1n ÄAnderes

eiInNzutreten Das 1st die e1ireljtesich begründet aufT S1E verlassen
können Die 1n der Epiklese identi- Te1inel 1M (elst (1 08)
lızierbare erichtetheit des Han Die beiden weltleren Kapitel
eIns ass sich als ‚vertrauend 1n wenden diese Ergebnisse aufT klassı-
die Jreue (‚ottes‘ bestimmen  &b sche pneumatologische und TIN-
(105) Wer und 1er 1st nicht 1Ur tätstheologische Fragestellungen

die eucharistische iturgie A SO STrelite der VT Tur 1n personales
ac ‚epikletisch‘ lebt, rlaährt Geistverständnis, versteht dies aber
se1in/ihr Handeln als gEISL- In spezleller Weilse Der (Ge1lst 1st
bestimmt. Das hat KOonsequen- nicht inkarnatorisches 97 Ich” » onl
Ze1 Tur das Selbstverständnis der ahber enennbare Bestimmung VOTN

Kirche, die dann 71e] eher als (Ge1lst: Handeln und er  en (181) Die
tragerin denn als Fortsetzung der IMMaAanente Irinitätsliehre 1st UuS-
Inkarnation denken ISt, WIE tinisch angelegt (190 1.213), wWwobhbel
ETW die Ratzingersche LINI1Ee 1n der IMMaAanente und Okonomische Irıni-
E  esiologie Ssieht (109 vgl 188) tat Karl ahner und miıt Jo

sef Wohlmuth nicht als identischHier WIE er zeigt sich e1nNe Ballz
raglose Solidarıtä des VL.S mi1t der esehen werden (219) Der Band
eigenen Kirche, Te1Ilc e1nNe ıll SCHIEe mi1t weitergehenden
sche Das Silt entsprechend Tur das deutungen, ZUr Filloque-Frage.
vierte Handlungsmuster, die Insze- Die dieses Buches be
nlierung VOTN Ergriffenheit. Der VT. STE In der entschlossenen Autf:
rekurriert dafur AaUSTIUNFIIC aufT das nahnme der Fischerschen ] heorie
weithın bekannt sgewordene Jlanz VO  3 (Ge1lst als (Gerichtetheit des
theater der Wuppertaler Choreogra- andelns und der Durchmusterung
phin Pına Bausch Jlanz 1st die VOTN 1er Handlungsfeldern Oder
mittelharste der Künste, keine „mMandlungswirklichkeiten“: Diese
andere Kunstform ann das „Sich Sind, In aller unumgänglichen Ge
Ergreifen-Lassen“ (146) besser AUS- wagtheit, Ekxempla OnNnkreier Pneu-
drücken Dafur Mmacht biblische matologie, die erst einmal besser
Spuren ausfindig und bringt S1E mi1t machen INUSS, WT S1E kritisliert.
dem Wuppertaler anztheater 1n Demgegenüber Sind die Erwägun-
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werden Handlungsmuster beschrie-
ben, die mit der Wirklichkeit des
Heiligen Geistes rechnen und die –
wissend, dass sie diese Wirklichkeit
nicht erzeugen können – sich ihr
zugleich überlassen. Die Epiklese
etwa kann „als die Weise bestimmt
werden, in der Menschen die Treue
Gottes in Anspruch nehmen und
sich begründet auf sie verlassen
können. Die in der Epiklese identi-
fizierbare Gerichtetheit des Han-
delns lässt sich als ‚vertrauend in
die Treue Gottes‘ bestimmen“
(105). Wer – und hier ist nicht nur
an die eucharistische Liturgie ge-
dacht – ‚epikletisch‘ lebt, erfährt
sein/ihr gesamtes Handeln als geist-
bestimmt. Das hat u. a. Konsequen-
zen für das Selbstverständnis der
Kirche, die dann viel eher als Geist-
trägerin denn als Fortsetzung der
Inkarnation zu denken ist, wie es
etwa die Ratzingersche Linie in der
Ekklesiologie sieht (109 vgl. 188).
Hier wie öfter zeigt sich eine ganz
fraglose Solidarität des Vf.s mit der
eigenen Kirche, freilich eine kriti-
sche. Das gilt entsprechend für das
vierte Handlungsmuster, die Insze-
nierung von Ergriffenheit. Der Vf.
rekurriert dafür ausführlich auf das
weithin bekannt gewordene Tanz-
theater der Wuppertaler Choreogra-
phin Pina Bausch. Tanz ist die un-
mittelbarste der Künste, keine
andere Kunstform kann das „Sich-
Ergreifen-Lassen“ (146) besser aus-
drücken. Dafür macht er biblische
Spuren ausfindig und bringt sie mit
dem Wuppertaler Tanztheater in

Korrelation, in dem „der bewegte
Körper als Gebärde des Ergriffen-
Seins vom Geist verstanden werden
kann“ (152). Fern von einer flotten
Taufe dieser Kunstform wird sie als
„religionsoffen“ charakterisiert
(159). Die Analogie kulminiert
darin, dass die Selbstvergessenheit
zugleich bedeutet, in ein Anderes
einzutreten: Das ist die befreite
Freiheit im Geist (168). 

Die beiden weiteren Kapitel
wenden diese Ergebnisse auf klassi-
sche pneumatologische und trini-
tätstheologische Fragestellungen an.
So streitet der Vf. für ein personales
Geistverständnis, versteht dies aber
in spezieller Weise: Der Geist ist
nicht inkarnatorisches „Ich“, wohl
aber benennbare Bestimmung von
Handeln und Verhalten (181). Die
immanente Trinitätslehre ist augus-
tinisch angelegt (190 f.213), wobei
immanente und ökonomische Trini-
tät – gegen Karl Rahner und mit Jo-
sef Wohlmuth – nicht als identisch
gesehen werden (219). Der Band
schließt mit weitergehenden An-
deutungen, u. a. zur Filioque-Frage.

Die Stärke dieses Buches be-
steht in der entschlossenen Auf-
nahme der Fischerschen Theorie
vom Geist als Gerichtetheit des
Handelns und der Durchmusterung
von vier Handlungsfeldern oder
„Handlungswirklichkeiten“: Diese
sind, in aller unumgänglichen Ge-
wagtheit, Exempla konkreter Pneu-
matologie, die erst einmal besser
machen muss, wer sie kritisiert.
Demgegenüber sind die Erwägun-
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gEeN 1n den Schlusskapiteln csehr dabe1l Beiträge, die 1M 139
knapp geraten, dass mıtunier chluss e1nen Studientag der
beli der Behauptung VOTN 1NNOVAall- Iheologischen Hochschule der Ka
Ve  3 Ofenll. bleibt. die erso- puziner In Uunster 1M Dezember
nalıtät des (‚elstes WwWirklich sewahrt 2016 ZU ema „Zeugnis” en
bleibt, WEeNnN zugleic als Hand standen sSind
lungsgerichtetheit und iInnertrinıta- Die Gliederung 1M Sammelband
risch als vinculum carıtatis be nımm den 1te und den Untertitel
sStTimmMt wird, 1st e1nNe der sich der Veröffentlichung als sedankli-
anschließenden Fragen, die miıt ches Strukturprinzip aufl: UunNnacnNs
dem VT. diskutieren sind werden einzelne Szenarien VOT ÄAu

Martin Hailler gel seführt, 1n enen wichtig
WAaLIl, dass Menschen sich UuUrc 1n
persönliches „Zeugnis” Tur Jesus

GEISTLICHE OKUMENE T1STUS als Jäubig erwıiesen ha:
ben Die der Überschrift 773p1

Thomas Möllenbeck/Ludger ritueller rsprung“ esammelten
Schulte (Hg.), ZeugnIis. /Zum eiträge lassen sich insgesamt als
spirituellen rSprung und ZUrL Überlegungen miıt Interesse
Präsenz des Christlichen Reflexionen bezüglich der Motiva-
Aschendorffi-Verlag, Unster t10Nn ZU Zeugnis beschreiben Die
2018 353 Seliten EUR 29,860 Mme1lsten eiträge Sind der Über.

chrift „Präsenz des Christlichen
Die geistliche ÖOkumene 1st VOTN zugeordnet: Jele Beispiele bele

csehr er Bedeutung beli der SU: gel, dass e1nNe tiel 1n das Be
wWwusstselin des Menschen reichendeche ach e1ner aMn seCIMMESSCNEN Form

der sichtharen Einheit der Kiırchen Sehnsucht IL, 1n je unterschiedl1:
nicht erst In uNnseTren eutigen 1a chen pastoralen Handlungskontex-

gEeN Mmer wieder hat 1n der Ge ten Tur die Gegenwart ottes 1n Ge
SCNHNICNTE der Christenheit der Ge stalt der Verehrung VOTN Jesus
danke Bedeutung ‚WONNEN, dass T1STUS Zeugnis seben wollen
das 1M utigen artyrium ndende Leicht nachvollziehbar 1St, dass
Zeugnis e1Nes getauften Menschen Tur die Herausgeber nicht leicht
Tur Jesus T1SLUS die Glaubwürdig- WAaLIl, die Einzelstudien miıt aren
keit der christlichen OTSC Kriterien den genannten thematı
STAr Mit Zustimmung dieser schen Bereichen zuzuordnen
Grundannahme haben dem Die Beiträge In dem MIr VOT-

Leitbegrilff „Zeugnis” Okumenisch liegenden Sammelband lassen sich
Orenüuerte Autorinnen und Autoren dieser Stelle nicht alle detailreic
die emal „Zeugnis” perspekti- besprechen. 1ele Iheologinnen und
venreich erorter ESs handelt sich Theologen apben sich diesem
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gen in den Schlusskapiteln sehr
knapp geraten, so dass es mitunter
bei der Behauptung von innovati-
vem Potential bleibt. Ob die Perso-
nalität des Geistes wirklich gewahrt
bleibt, wenn er zugleich als Hand-
lungsgerichtetheit und innertrinita-
risch als vinculum caritatis be-
stimmt wird, ist eine der sich
anschließenden Fragen, die mit
dem Vf. zu diskutieren sind.

Martin Hailer

GEISTLICHE ÖKUMENE

Thomas Möllenbeck/Ludger
Schul te (Hg.), Zeugnis. Zum
spirituellen Ursprung und zur
Präsenz des Christlichen.
Aschendorff-Verlag, Münster
2018. 353 Seiten. EUR 29,80.

Die geistliche Ökumene ist von
sehr hoher Bedeutung bei der Su-
che nach einer angemessenen Form
der sichtbaren Einheit der Kirchen
– nicht erst in unseren heutigen Ta-
gen. Immer wieder hat in der Ge-
schichte der Christenheit der Ge-
danke Bedeutung gewonnen, dass
das im blutigen Martyrium endende
Zeugnis eines getauften Menschen
für Jesus Christus die Glaubwürdig-
keit der christlichen Botschaft
stärkt. Mit Zustimmung zu dieser
Grundannahme haben unter dem
Leitbegriff „Zeugnis“ ökumenisch
orientierte Autorinnen und Autoren
die Thematik „Zeugnis“ perspekti-
venreich erörtert. Es handelt sich

dabei um Beiträge, die im An-
schluss an einen Studientag der
Theologischen Hochschule der Ka-
puziner in Münster im Dezember
2016 zum Thema „Zeugnis“ ent-
standen sind. 

Die Gliederung im Sammelband
nimmt den Titel und den Untertitel
der Veröffentlichung als gedankli-
ches Strukturprinzip auf: Zunächst
werden einzelne Szenarien vor Au-
gen geführt, in denen es wichtig
war, dass Menschen sich durch ein
persönliches „Zeugnis“ für Jesus
Christus als gläubig erwiesen ha-
ben. Die unter der Überschrift „Spi-
ritueller Ursprung“ gesammelten
Beiträge lassen sich insgesamt als
Überlegungen mit Interesse an 
Reflexionen bezüglich der Motiva-
tion zum Zeugnis beschreiben. Die
meisten Beiträge sind der Über-
schrift „Präsenz des Christlichen“
zugeordnet: Viele Beispiele bele-
gen, dass es eine tief in das Be-
wusstsein des Menschen reichende
Sehnsucht gibt, in je unterschiedli-
chen pastoralen Handlungskontex-
ten für die Gegenwart Gottes in Ge-
stalt der Verehrung von Jesus
Christus Zeugnis geben zu wollen.
Leicht nachvollziehbar ist, dass es
für die Herausgeber nicht leicht
war, die Einzelstudien mit klaren
Kriterien den genannten themati-
schen Bereichen zuzuordnen. 

Die 24 Beiträge in dem mir vor-
liegenden Sammelband lassen sich
an dieser Stelle nicht alle detailreich
besprechen. Viele Theologinnen und
Theologen haben sich an diesem


